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Diese Rubrik steh! lür Beiträge ofien, die sich in knapper Form mit
aktuellen schweizerischen Problemen belassen. Wir erwarten keine
theoretischen Ausführungen, sondern persönliche Stellungnahme

's ischt halt nüme wie amel!

Tatsachenbericht aus einer Rekrutenschule
des Jahres 1940

Von Dr. Jakob Brauchli, Schulinspektor

« 's ischt halt nüme wie amel », diesen

wehmülrtigen Klageruf nach der
sogenannten guten, alten Zeit hören wir
häufig, wenn heutige Zustände mit
frühem verglichen werden. Besonders gern
wird betont, dass die jungen Leute von
heute anders denken, fühlen und handeln,
als wir es seinerzeit getan haben. So etwas
wie Schamgefühl verwehrt uns immerhin,
dreist zu behaupten, dass wir viel besser

gewesen seien; wir ziehen vor, dies hinter
den anscheinend so sachlichen, in
Wirklichkeit aber sehr gefühlsbetonten Worten
zu verstecken : « 's ischt halt nüme wie
amel. »

Vor ein paar Wochen hatte ich Aufsätze

zu lesen, welche von Rekruten in
der Kaserne geschrieben werden mussten.
Es galt, diese Arbeiten zu beurteilen nach
Inhalt und Ausdrucksfähigkeit, nach
Rechtschreibung und Schrift. Das Resultat

war bedenklich, der Durchschnitt lag
zwischen « mittel » und « schlecht ».
Wenn auch als Entschuldigung angeführt
werden kann, dass viele dieser Rekruten
— es waren vorwiegend Ungelernte und
Bauern — keine Fortbildungsschule
besuchen konnten, leider vielleicht auch
nicht wollten, war ich doch versucht zu
seufzen: 's ischt halt nüme wie amel.

Doch siehe, der schulmeisterliche
Aerger über die unglaublichsten Verstösse

gegen alle Regeln der Rechtschreibung
erstickte in der wachsenden Freude über
die Gesinnung, welche aus diesen Arbei-
ten sprach. Das Flerz lachte mir im

Die Mode geht weiter — trotz allem. Aus den

tonangebenden Modezentren sind die
wunderschönsten Neuheiten für Frühjahr und Sommer
eingetroffen. Alles Stoffe in der altbewährten
Grieder-Qualität. Die Auswahl ist reichhaltig
und interessant wie immer.

Bitte überzeugen Sie.sich selbst durch einen
Besuch in unseren Magazinen. Wir zeigen
Ihnen gerne auch die neuesten Linda-Schnitte.

Paradeplatz / Zürich / Telefon 32750
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visss kudrik -Ist» lür ksilrâgs OÜSN, 6is sick in knnppsr konn mil
nlilusllsn snkwsiàsnksn proklsmsn bsws5sn, V/ii srvvsnsn ksins
Iksorsnsclksn àslûkrungsn, -onäsrn psrsönlictis LlsIIungnskms

'8 KM kalt nüme wie amsl!

l'n.lsnâsnlzsriclll nus einer k.elcrnisirsclrnls
àss Islcres 1340

on Or. Va^oö ilranâi, 5c/ncLn^oe^wr

« 's isclrl Iralt nlinrs wie amsl », dis-
sen welrinnlrtigen lvlagsrul naclr der so-

genannten gnlsn, allen, ^.eit Irörsn wir
lräniig, wenn Irsutigs 7,nslände rnil Irn-
lrern vergliclrsn werden. besonders gern
wircl Iretonl, class àie jungen lente von
lrente anders denken, lnlrlen nnd lrandeln,
als wir es seinerzeit getan lralzsn. 80 slwas
wie 8clraingslìnlr1 vsrwelrrl nus iininsrlrin,
dreist ?u lzelrauzrtsn, class wir viel lrssssr

gewesen seien; wir xielren vor, cliss lrinlsr
den ansclreinsncl so saclrlielren, in lVirlc»
lielrlceit alrer selrr gsinlilslrstonten Vorteil
M vsrstsclcsn l « 's isclrt lralt nnnrs wie
arnel, »

Vor sin zraar Vordren lratts iclr Vul^
säl?s ?n lesen, welclrs von ldslcrnten in
clsr lvassrne gesclrrielren werclen nrnssten.
ltis galt, diese Vrlrsilsn ?n lrsnrleilen naelr
Inlrali nncl Vnsdrnclcslälriglcsit, naelr
ldeclrtsclrrsilrnng nncl 8clrriit. Das ldesnl
lat war lreclenlclielr, cler Ourolrsclrnitt lag
?wiselrsn « rnillel » nncl « sclrleclrl ».
Venn anclr als ldnlsclrnldigung angslnlrrt
werden Icann, dass viele cliessr ldelcrutsn
— es rvarsn vorwiegend ldngslsrnts nncl
llanern — lceins ldortlnlclnngssclrnls l>s^

suclren Iconnlen, leider vielleiclrt anclr
niclrl wollten, war iclr doclr versuclrl ?u
senilen- 's iselrt lralt nnnre wie anrel.

Ooelr sielrs, der sclrulnrsistsrliclrs
Verger ülrer die nnglanlrliclrstsn Verstösse

gegen alle ldegeln der ldsclrtselrrsilrnng
ersliàle in der waelrssndsn ldrencle ülrsr
die (dssinrrung, welclrs ans diesen Vrirei-
ten spraclr. Das liier? lacdrts nrir iin

^srsctsplsti / ^llk-Ick / Islston 327S0
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Die Venus von Milo war das
Schönheitsideal ihrer Zeit.
Das heutige Ideal an Jugend
und Schlankheit erreichen
Sie durch den täglichen
Gebrauch der unschädlichen

Boxberg er's

Kissinger
SntfeMiMvgs FiaM&ttMi

Gratismuster unverbindlich durch

la Medicalia S. A., Kissinger-Depot, Basel 12

Bi-HAÄRPFLEGE
die Umwälzung in der

HAAR BEHANDLUNG

ZÜRICH 1, TALACKER 11, TEL. 72955

Leibe, als ich las, mit welcher Freude
sozusagen alle in die Rekrutenschule
eingerückt sind. « Es freude mich », schreibt
einer, «das ich einmal in die Rekr. Schule
kommen konnte. Es hat mir bis jetzt mit
allen zusammen gefreut. Nach mier kommt
noch einen Bruder in die Rekr. Schule.
Wir sind zusammen 12 Geschwister,
7 Söhne und S Schwester. Mich freuds es
das mir so viel für das Vaterland dasind.»
Die wenigen, welche ungern eingerückt
sind, wissen dies auf eine Art und Weise
zu begründen, welche ihre Einstellung
nicht nur verständlich, sondern achtenswert

erscheinen lässt. Man höre: «Mein
Vater, der vorletzten Winter von einer
Familie, fünf Kinder und meiner Mutter
weggenommen wurde, hat wis einen grossen

Teil der Arbeitskraft weggenommen.
Sind wir doch im Besitze von Wiesboden
für 18 Stück Grossvieh und 20 Jucharten
Wald. Der älteste Sohn, ein Jahr älter
als ich ist vor zwei Jahren verunglückt
und hat seinen rechten Arm total verloren.

So war uns wieder eine Kraft
entzogen, die uns auf neue zwang einen
Knecht zu suchen. Und jetzt kam noch
das Aufgebot, sodass nur noch eine
schwache Mutter und zwei schulentlassene
Knaben mit dem Knecht an der Arbeit
sind und zu alledem der Knecht im
Januar wieder einrücken muss. Sie müssen
sich wehren nach allen Seiten um die
befohlenen Masse Ackerland und Holz
aufzubringen um nicht der Busse zu
verfallen. Es ist nun begreiflich, dass ich
nicht gerne eingerückt bin. » Ein
Fremdsprachiger — sie wurden alle aufgefordert,

Deutsch nur zu schreiben, wenn sie

ihre Muttersprache weniger gut beherrschten

— berichtet: « Om 1921 iahr bin ich
geboren. Ich ware ein halb Jar gewesen
vo mein Fater gestorben var. Und iezt
habe ich nur die Muter. Ich habe auch
eine Swester diese ged in die Hotel zum
Ferdinen. Und als ich aus der Schule
com muste ich anfangen zu Schafen. Das
war in der erste ser schtreng gewesen zu
schafen, aber ich habe gedacht ich muss
die Muter Unterstizen. Meine Muter hat
eine freude mit Mier als ich so Ferdienen

verhilft auch

verdorbenstem

Haar wieder zu

GESUNDHEIT

' SCHÖNHEIT

SPEZIALITÄT DES HAUSES

wählen immer mehr Hausfrauen
Familiengetränk den

gesunden und bekömmlichen

UOLG-Ap/feffee
Erhältlich in Lebensmittelgeschäften
Gegen Einsendung Ihrer Adresse erhal-
ten Sie ein G/uzttcJmMAÛVis.
Verband ostschweiz. landwirtschaftl.
Genossenschaften (V.O.L.G.) Winterthur
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Me Venus von IVIilo wsr llss
SekönksitsiriesI iki-sn üsit.
Uns heutige Irleel sn Uugenri
unli Setilsnkkeit eNisiokon
Sis llunek 6sn töglioken
(Zebl'euck lisi» unsciiëlllieken

voxbsrger x

Kitting«»

liîe Umwälzung in lier

NKÜK ö ^

^liNIlZtt 1, là^ex^lî 11, 72SSS

Deil/S, aïs iclz las, init welcher Drezzàs

so^usa^sn alls in àis Delsrntsiasclazils ein^
^srüclvt sinà. « As /reue/e nzic/z », scln'silzt
siner, «e/as ic/z einzzza/ in e/ie As/cr. 5c/zu/s
àommen konnte. As /zat /ni/' àis /àt mit
ai/en Zusammen A-s/reut. /Vac/z mis/' /ommt
noc/z ei/ze/z Arue/er in e/ie Aeàr. 5c/zu/e.
/Ai/' si/zü Zusammen /2 Aesc/zzvistsr,
7 >5o7zne une/ 7 5c/zzuester. Mic/z /rezza/s ss
e/as mi/' so vie/ /ii/' e/as Aater/ane/ e/asine/.»
Dis svsniAsn, wslclis unsern sinAsrûàt.
sinà, svisssn àiss au/ sir/s Art unà Weiss
zu lzsZrûnàen, svslclrs ilrrs Dinstsllun^
nislrt nur vsrstânàliclr, sonàsrn aclrtens-
svsrt srsclrsinsn lässt. Man lrörs: «Mein
Ante/', e/er vor/etrten /Ainter von sine/'
Aanzi/ie, /ün/ Aine/er unz/ meine/' Mutter
msMenommsn zvure/e, /zat uns einen Z-ros^
sen As/7 e/er ^7/àeits/ra/t zvsK'K'enoznnze/z.
5ine/ zvir e/oe/z im Aesàe von /Aiesàoe/sn

/ür 5tûcà Drossvie/z une/ 2Ü /uc/zazten
/Aa/e/. Dee ä/teste 60/zn, ein /-?///' ä/ter
a/s ic/z ist vor ^zvei /a/zrs/z veruzzA-/üc/ct
une/ //at sei/zen rec/ztsn v/rm tota/ vcz/o-
rsn. Do mar uns zviee/er eine Ana/t ent-
roZ-en, e/is uns au/ neue rzvanZ- einen
A/zec/zt 2u suc//en. Ane/ /àt /cam noc//
e/as ^u/Z'eàot, soa/ass nu/' noc// eine
sc/zzvac/ze Mutter une/ ^zvei sc/zu/ent/assene
Anaàen mit e/sm Anec/zt an e/er ^r/sit
sine/ une/ su a//ee/em e/e/' Anec/zt im /eu
nua/' zviee/e/' einrüe/cen nzzzss. Die müsse//
sic/z zvs/zren nac/z a//en leiten um e/ie

öe/o/z/enen Masse ^càer/ane/ une/ //oA
au/ezezàri/ZA'en um nic/zt e/er Ausse rzz vem
/a//en. As ist nz/n ösA/'ei//ic/z, e/ass ic/z

nic/zt A-erne einZ-erucàt /in. » Din Drsinà^
spraclaiZsi- — sis ^vuràen alls au/Ae/or-
àsrt, Dsutsclr nur zu sslzrsil/sn, svsnn sis
ilrre Muttsrs^iraclre -hvsniAsr ^ut lzslierrsclr-
ten — lzericlrtet: « Dm /5^2/ ia/zr àz'n ic/z

Z'sàoren. /c/z zvare ein /za/ö /ar Z-ezvesen

vo mein Aater Aestoràe/z var. Ane/ iert
/zaàs ic/z nzzr e/ie Muter. /c/z /za/s auc/z

eine 5zvester e/iess Ase/ in e/ie //ote/ ^um
Asre/inen. Ane/ a/s ic/z aus e/er 5c/zzz/e

com muste ic/z an/anFen ^zz 5c/za/en. Das
zvar in e/er erste ser sc/ztrenL Z-szvesen ^zz

sc/za/en, aàer ic/z /za/s Fee/ac/zt ic/z muss
e/ie Muter Anterstàen. Meine Muter /zat

eine /reue/e mit Mier a/s ic/z so Aera/ienen

vsrliilft auok

Vksävl-dknstsm

ttggf wikäör

8P^?I^I.I7Ä7 0^8 tt^U8^8

v/sklsn immsr mekr ^susfi-suen
I^smiliengetfänk cjen gs-

suncien uncj b^kömmlieken

VVUi/ipisttee
Lfkältlick in l.ebsnsmittslgesc:käften
Legen Linsencjung ikfer- ^6rssse erks!-
t°" sw sin

Verbsnà ostsekwSi^. lsnciwirtseksftl.
QenosssnseiisftSn (V.O.l..(Z.) Wintsrtkur

64



tu. Ich ware auch wegegangen in die
Schweiz zu schafen. Ich bin fon beruf
Maurer. Ich habe gerne geschaft, Ich
habe bei regen und schturm geschaft.
Meine Muter hat freud gechabd als Ich
söfel geld abgegeben habe. Ich bin nicht
gerne eigerigt, drum ich hete eine schene
stel gechabt. »

Die neuen, grossen Erlebnisse in der
Rekrutenschule sind Kameradschaft und
Gemeinschaft. Die Schule hat sich schon
nachdrücklich darum bemüht, wenn auch
unter ungünstigeren Verhältnissen. In der
Kaserne ist man dauernd, nicht nur während

einigen Stunden, auf das Verständnis

und die Mithilfe der andern angewiesen.

« Meine Kameraden », erzählt ein
Rekrut, « sind fast alle im gleichen Alter
wie ich. Wir waren einander wildfremd,
wurden von allen Windrichtungen auf X
zugeworfen. Im ersten Tag kannte man
einander noch nicht, im zweiten wusste
man schon dass der eine Hans und der
andere Heiri, einer Fritz, ein anderer
Jakob heisst. Man lernte einander kennen,
man wurde vertraut. Das ist nun die
dritte Woche Dienst, man schafft
miteinander, man isst, man schleift miteinander,

man teilt Freud und Leid miteinander,

man ist im Sinn des Wortes Kamerad.
Eine Armee ohne Kameradschaft heisst
Zerfall, Zerrüttung und Niederlag».
Darum wird man hier auf Kameradschaft
erzogen, jeder setzt sich für den andern
ein. Und wir werden, wie unsere Vorfahren

das Motto zum Grundsatz haben:
„Einer für alle, alle für einen." » Dass
Kameradschaft bewusst gefördert wird
mit einem erzieherischen Geschick, dessen

sich Eltern, Lehrer und Pfarrherren nicht
zu schämen brauchten — und trotzdem
wurde anlässlich der Abstimmung über
den obligatorischen militärischen
Vorunterricht das Erzieherische des Militärdienstes

« vernütet » — zeigen sehr schön
die Schlußsätze des folgenden Aufsatzes:
« Nun sind schon vierzehn Tage vergangen

seit dem ich in die Rekrutenschule
einrücken musste. Ich habe während dieser

Zeit sehr viel neues gesehen und
gelernt. Es sind dies Sachen, worauf man

von Fantasiemustern in ganzen Bogen
und von künstlichen Zeichen führen wir
in unserer Spezialabteilung in höchster

Vollendung, prompt und sehr vorteilhatf
aus. Mehrere unserer prächtigen,
gelatinierten Papiere eignen sich zum Prägen
ganz besonders. Verlangen Sie Vorschläge.

Echtes Bullrich-Magensalz
gegen Folgen schlechter Verdauung und
Sodbrennen. In Paketen Fr. 1.-, 2.-, 3.50/ Tabletten
55 Cts. und Fr. 3.35. In den Apotheken.
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tu,, /c/î mare anc/i me^eFanFs/l in «/ie

Lc/noà Fc/la/e?z. /e/l öin /on öern/
Manrer. /c/l /raöe ^erne A'eFc/la/t, /c/l
/màe öei reFen nn«/ Fc/lturm Z-eFc/la/t.
Meine Zollten /lat /renl/ Aee/ia/?«/ a/F /e/l
Fo/e/ Fe/«/ aöFsFeöen /laöe. /c/i öin nic/lt
Ferne eiFeriFt, «/rum ie/l /lets eine Fe/lene
Fte/ Fec/la/>t. »

Oiö neuen, grossen Lriel>nisss in àer
Ls^rutenseiruls sinà Ls.insruàse1islt unà
Oeineinsàslt. Oie 8àuls dst sià seiron
ns.ciiàrûci:iieii àuruin izsnrüiit, Fvenn sncii
unter ungünstigeren Vsàûitnissen. In àer
Xuserne ist rnun ààuernà, niât nur Fvsln
renà einigen 8tunàen, êiul àns Vsrstànà^
nis unà àis iVlitlriils àer anàern unge^vie^
sen. « /I^e/ne Lamera«/en », sr^üüit ein
kàrut, « Fin«/ /a^t a//e à g/eic/zen ^-I/ter
mie ie/l. /Lir maren einan«/er l«-i/l//rems/.
u>url/en uon a//en in«/ric/ltunFsn an/ X
2UFelnor/en. /m erFtsn Lag kannte ?nan
einan«/el' noe/l nie/lt, im ^u-eiten muFFte

man Fc/lon «/«FF «/er e/ne ManF uvlli «/sr
Klll/sre Meiri, einer Lritr, ein anl/erer
/a/coö /ie/FFt. Man /ernte einander kennen,
man mur«/s vertraut. OaF iFt nnn «/is

«/ritte ^Loc/ls OisnFt, man Fe/la//t mit-
sinan«/er, man »Ft, man Fs/l/ä/t nriteinan-
«/er, man tei/t /-Vena/ un«/ Lei«/ miteina/?^
«/er, man »tim^inn «/eF/LorteF Lamerac/.
Line Mrmee o/ine Lamera«/Fe/la/t /le»Ft
^er/a//, Zerrüttung una/ /Viec/er/ags.
Darum mir«/ man /lier an/ Lamsra«/Fc/ia/t
erlogen, /e«/er Fetst Fie/l /ür «/en an«/srn
ein. Dnü mir mer«/sn, mie unFers Dor/a/l^
ren «/«F Motto sum Drun«/Fats /laöen/
,,Liner /ür a//e, a//e /ür einen." » Oass
Luinsruàsànlt de^vusst gekôràert v«irà
init sinein sr?ieüsriseüen Oesàià, àsssen

sià Litern, Leürsr unà Lluràsrrsn nicüt
2U scLärnen izruueûten — unà trot^àsin
Fvuràs s.nis.ssliclr àer tVIstinunung üüer
àen oûiigàtorisclren ruilitûrisàsn Vor^
unterrielrt àus Lr^islierisclrs àes /Vlilitâr-
àisnstss « vernütet » — ^eiZen seàr scirön
àis 8eIriuDsàs àes kol^enàen àlss.t?es:
« iVnn Fin«/ Fc/lon vier^e/în La^s verlan-
Fen Feit «/em ie/l in «/ie Le^rntenFe/m/e
einrücken mnFFts. /c/l /laöe mä/iren«/ «/ie-

Fer ?eit ee/lr uie/ neneF L6Fe/?en nn«/ Le-
/ernt. Ls Fin«/ «/ieF 5ae/len, moran/ man

von ksntsiiemuîtern in gsnren Sogen
un6 von ilunitliriien ?eicken «ükren wir
in unîerer îpeiisisbieiiung in köcklter
Vollenciung, prompt unii îekr vorteiiiist»
suî. ^-letirere unierer prscktigen, gsisti»
nierten pgpiere eignen zick rum prägen
gsnr be!on«ierl. Verisngen!ie Vorickisge.

Lr-Ktss Lullricîk-^îsgsnsslîî
NSFSN kolFSn sczlilsczlìtsr VerciauuiìF uiìâ Loâ-
drsnnsiì. In kskstsn kr. 1.-, 2.-, Z.SV, l^adletten
S5 Lts. nnâ kr. Z.ZS. In âen ^potlielcen.
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• i.» Unfallversicherung
Sshfveizerische ^ y/jnterthur^

.Gesellschaft

im. Zivilleben weniger Augenmerk wirft.
Es ist die Kameradschaft. Ich kenne meine
neue Kollegen noch zu wenig, als dass
ich schon von jedem die guten und
weniger guten Seiten erzählen könnte. Aber
im allgemeinen ist das ganz gut so. In
dem Zimmer, das ich mit fünfzehn
Kameraden bewohne, herrscht schon eine
fabelhafte Kollegialität. Es kommt wohl
manchmal vor, dass wir
Meinungsverschiedenheiten haben. Sei es dann wegen
der Politik oder wegen irgend etwas
anderem. Aber es geht nie hart auf hart,,
sondern zuletzt sind immer alle in der
Meinung einig und das ist schon eine-

Erreichung, wenn man bedenkt, dass vor
noch zwei Wochen keiner den andern
gekannt hat. »

Diese Erziehung zur Kameradschaft
blieb nicht ohne Erfolg, wie auch aus den
nachfolgenden zwei Arbeiten deutlich
hervorgeht: «Wir sind jetzt 14 Tage im
Dienst und sind diese kurze Zeit im Zimmer

X schon gute Kameraden geworden.
Wenn einer was angestellt hat so helfen
wir zusammen. Im innern und äussern
Dienst, beim Gewehrreinigen, überhaupt
im Dienst hielft einer clem andern. Ich bin
von München gekommen und kann nicht
einmal den Schweitzerdialekt, drotzdem
werde ich von meinen Kameraden gut
behandelel. Sie verstehen zwar wenig von
meinem Deutsch, aber das ist zu unserer
Kameradschaft kein hindernis. Es ist in
unserem Zimmer so wie es unter Kameraden

unci Soldaten sein muss! » Oder:
« Wir sind am eingerükt und wurden
zu grupen ein geteilt, ich bekam ein guten
Kamerad, wir sind wie zwei Brüder, wir
arbeiten immer mit einnander und gehen
auch mit einnander wen es möglich ist. »

's ischt halt niime wie amel!
Es gefällt diesen Leuten gut in der

Rekrutenschule, trotzdem von ihnen viel,
sehr viel verlangt werden muss. « Die
ersten Tage in der Rekrutenschule wahren

scharf, aber das gefalte mir, den jetzt
habe ich schon ganz andre bevekte Glieder.

Ich mache gern die Rek. auch wen
es schwer ist. Vorwerz immer mit frischer
froher Mut. » Eine ganz ungewöhnliche-

HERMESETAS Saccharin ohne Beigeschmack

Blaue Döschen 500 Tabletten Fr. 1.25 Süsskraft Pfund Zucker

Lebensmittelgeschäften, Drogerien und Apotheken

Schweizer Produkt

A.G. «HERMES. Zürich

Cartons 100 Tabletten 20 Cts.

Gelbe Döschen 300 Tabletten 65 Cts.

Süsskraft l'/j Pfund Zucker

Süsskraft 4'/j Pfund Zucker
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^ Antest/»"

.gose/ke^att

in? ^ivi//s/?e?? INS??ÌA-S?- ^??^en?ne?'/e ?ni?/t.
/?L ut e/is Oe??ns?v?e/Lc/?e!/t, /c/? ^en??e ???ei??e

neue Oo//sFen noc/? ^u issniA, e?/L e/e?LL

ic/? Lc/?on von /'seien?, e/ie //??tsn ??ne/ ?ve-

n?Fee e/ieten L'sits?? e?e?ä/?/en könnte, ^iàsn
?n? e?//Ae???ei??en ut e/eu K^Kne? A-nt Lo. /??

e/en? ^in?n?es, e/«L ic/? n?it /i?n/^e/?n à-
n?e?e?e/e?? /?e?co/?ns, /?e?'SLc/?t cc/?on ei??e

/e?/?s//?e?/ts Ooi/s^iee/itiit, /con?n?t ?no/?/
n?e???c/??ne?/ vos, e/e?LL ?nis ?l/ei??u??LLvs?'^
Lc/?ise/s??/?eite?? /?e?/?sn, 5si eL e/e???n ene^s??
e/es F'o/iti/: oe/es ?nee/e?? is^s??«/ eteneec a??'
lessen?, ^e/öes eL //e/?t nie /?e-st a??/ /east,
Lone/esn ^u/eteet cine/ i???n?es e?//e in e/ss

/l/einunF s???ÌF ??ne/ e/e?L ut Lc/?on ei??s

/?sseic/?n??F, ?nsn?? sn«?? /?ec/e??/et, e/e?LL vos
noc/? ^u?ei /Ooc/?en seines e/en e???e/esn

^e/ee?????t /?e?t, »

Diese Dr^isliunA ??u- lvg.insss.àsel??â
lilielz niât ol?i?s LviolZ, ?vie s.eick s.us àer?

i?ael?iolAsi?àsi? 2^vsi tii'lzeiisi? àsutlià
kssvosAslii: «/Ois cine/ /àt Oe?A6 in?
Oie?ut unei LÌ??e/ e/iece /cees^s ^sit in? s/i???-

?nes cc/?on ^??ts Xe?n?e?e/e/e?? K-e?e>o?'e/e??,

/Oe???? eines ?veu «??//eLts//t /?at co /?e//en
?nis ^ULe????n?sn. /n? i????e?n? une/ äeuöesn
Dienst, öein? l?s!?'e/??v's???i^e??, ?i/?e?/?e!??/?t

in? Oie??ct /?ie//t ei??es e/en? e???e/e???, /c/? /????

no?? tl/i?nc/?en A^e/eo???n?s?? ??ne/ /c«???? ??ic/?t

ein???«/ e/e?? 5c/?en6Ìt26?s/?e?/e/et, e/sot^e/e???

?v-e?'e/s ic/? von ?nei??e?? Xe??ne?'e?e/s?? A?et
/>e/?a??e/e/e/, ^ie ?>esLte/?s?? c?nas ee-e???^ von
n?einsn? Oeettco/?, «öes e/eu ut ^?? u??5esss
Oe??ns?'e?e/Lc/?e?/t /cei?? /?ine/es??u, /?L ut in
n??5e? e?n ^in?snes co ?nie e5 sentes Oeeene-

?'e?e/e?? u??e/ 5o/e/eete?? Lei?? n?euL/ » Dclsr:
« /Ois Line/ e??n ei??Lesü/et ????e/ eneese/en

eee? //see/?e?? ei?? Fetei/t, ic/? /?e/e«??? ei?? Z eeten

/?a?ne?'e?e/, eni?' LÌ??e/ ?vie ^?vei ^?n'?e/es, n??'
^àsits?? i??????e?' n??t e?????sne/e?' u??e/ As/?e??

a??c/? ?nit sinn«ne/e?' ?ne?? eL ?no'K/ic/? ut, »

's isàt àalt nürris -wie M?s1!
I/,8 Ks5s.I1i àisssii ii? àsr

kài-càiasàllle, ti-okàsrn von iliQöi? viel,
ssàr viel vevlàNAt wei'cleii inivss, « Ois
es5ten T'aZ'e i?? e/s?- Äe^?n?tenLc/???/e ??-«/?-

?-en Lc/?«?'/, e?/?ss e/«L Ae/e?/ts ????'?', e/e?? /'et^t
/?e?/>e ic/? Ls/?o?? Le?n^ e?ne/?e àeve/rte <?/ie^

e/es. /c/? n?e?c/?s A-e?'n e/is Äs/c, e???c/? even

ec cc/??ne?' ut. Oosn?e?cz i???n?6S?nit /sÌ5c/?es
/?-o/?s?- ii/ut, » liiirls Aêcri? ui?ASLvöl?i?licI?s

k>3ue lZàlikfi ôWIablettkn^. 1.25 - Zusslcraft V'/z pfunä luclcei-

/^.Q. ?ürie^

LâttonZ 1V0 lablötten 2V lZts. -
Kelbk lZösckeli 3W lablsNen 65 Lts. --

8iiss!csgft l'/z psunll

ZllLslcrsft 4V? pfunil ?ucllkf
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Einsicht spricht aus folgenden Sätzen :

«Unsere Vorgesetzten können und dürfen
uns nicht schonen, denn Sie haben die
Pflicht dem Vaterland und uns gegenüber,

uns junge Burschen zu Männern
und tapferen Soldaten zu erziehen. »

Von unendlich gutem Willen ist ein
Fremdsprachiger beseelt: «Die
Vorgesetzten sind mit uns sehr gut so das wir
auch dafür Arbeiten können, und unseren
möglichsten tuhn. Dann sind wir inner
vier Monaten ausgebildete Soldaten das

wir herstehen können und unsere
Lebtagen guten Wehrmänner bleiben können.
Zuletzt von dieser Bekrutenschule können
wir noch diesen Vorgesetzten vielmall
danken für die grosse Mühe die Sie für
uns gehabt haben bis wir so weit gekommen

sind. » Bei einem solchen Verhältnis
von Vorgesetzten und Rekruten — nach
den Aussagen der Rekruten ist dies in
erster Linie das Verdienst des

Schulkommandanten — fällt es weniger schwer,
aus den Burschen Männer und aus den
Rekruten Soldaten zu machen, Soldaten,
die sich mit Stolz für ihre Heimat bis

zum letzten einsetzen werden. Zum
Schlüsse noch die rührend treuherzigen
Bekenntnisse eines Coiffeurs und eines

Fremdsprachigen: «Vor allem will ich die
Pflichten die ich meine lieben Vaterlande
schulde, zur äussersten Zufriedenheit
erfüllen, denn ich weis was es heist Schweizer

zu sein und was Schweizersoldat
bedeutet. Ich bin mir bewusst class ich seit
dem das heilige Kleid meines Vaterland
trage und ich werde mich hüten es nie zu
beschmutzen. Und eine fremde Hand, das

es betrot mit, wenn es sein muss mit meinem

Blute zu röten. » Und der
Fremdsprachige : « Am bin ich in die
Rekrutenschule eingerückt. Hier gefeilt es

mir sehr gut. Ich werde machen was ich
kan dass ich ein richtiger Soldat gebe das

ich mein Heimatland verteidigen kann
und für mei Heimatlan wil ich arbeiten
bis an den Tot. Wenn nur das Heimatland

Schweizerland bleibt solange dieser
Welcl entstet. »

Gottlob, 's ischt nüme wie amel!

das ist es, was Ihnen heute nottut. Wo

Kohlen für die Raumheizung fehlen, hilft

direkte Körperheizung, und zwar von den

Füßen her, weil die Wärme in die Höhe steigt.

Ein MOLLI-Fußwärmer ist darum für Sie das

Richtige — jetzt mehr denn je! Stromkosten

fast null!

Ff. 24.— O Patent angemeldet

Erhältlich in jedem guten E lektrogeschäft

Nachweis: Suctus AG., St. Gallen, Felsenstr. 40

Fabrik: Metallbau AG., Zürich.
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Hinsicht spricht aus tol^enàsn 8àen:
«Unsere Oor^eset^ten können n/lli liiir/en
nns /licilt sci/onen, lienn 5ie i/ai/sn liie
^/iic/lt lien? i-^aterianli nnli nns FeZ-en-
iiöer, nns /nnLS Lnrsc/len ^n Manne/'??
nn/i ta/?/eren ^oiaiaten e/rieilen. »

Von nnenàlich Zutsin Willen ist sin
hrernàspraclnAer hsseslti «Oie ^o/Ls^
Laoten sinei niit nns se/lr LNt so lias mir
aacil lia/iir ^iri/eiten können, n/lli n/lssren
rnvA'ile/lsten tn/?n. Oann si/lli mir inner
nier Monaten ansLsi/iiliets 5oiliaten lias
/nie ilsrste/lsn können nnci nnsere ^>ei/^

taZ'en A'nten iOei/r/nänner öieiöen icönnen.
^nietrt non liieser Äe^rntensci/nie Tonnen
mir nocil liiessn OorAesetrten nisi/naii
lianimn /iir liie grosse Mii/?e liie 5ie /iir
nns ^ei/ai/t i/aöen öis /ni?' 50 n>eit Ac/mnm
n?en sinli. » Lei einsrn solchen Verhältnis
von Vorgesetzten unà lhehruten — nach
àen Vnssagen àsr lhehrritsn ist àiss in
erster Innie àas Vsràisnst àes Lànlhoin-
inanàanten — lallt es sveniger schwer,
aus àen lZurschen hlänner unà aus àsn
Ilehruten 8olàatsn 2n rnachen, 8olàatsn,
àie sich rnit 8tol? lür ihre Ileirnat his

?uin letzten einsetzen wsràsn. ^unr
8chlusss noch àie rûhrsnà treuherzigen
Lehsnntnisss eines Loillenrs unà sines

hreinàsprachigen: «Oor ai/s/n miii ici? liie
i^/iic/lten liie ici? meine iiei/e/l ^ aterianlis
sc/lnilis, 2nr äussersten ?n/rielis/?i/eit er-
/iiiien, lienn ici? m-eis mas es ileist 5c/lmei^
l?sr rn sein unli mas 5ciimei^ersoiliat ös-
lientet, /ci? i/in mir ösna/sst liass /ci? seit
eie/n lias ilsiiig-e Xieiei meines h'aterianli
tra^s n/l/i ici? merlis mici? i/iite/l es /lie ^n
össeil/nnt^en. iiinä sine /rernlis Manli, lias
es i/etrot /nit, menn es sei/l ?nnss niit rnsm
ne/n Zinte röten. » Ilnà àer hrsinà-
sprachige: « i>in ici? in ciis
icrntenscilnie eing-sriic/ct. //ier A'e/äit es

mir seil/' Fut. /c/l lnereie n?ac/?en mas ici?

ica/l liass ie/l ein ric/ltiZ'e/' 5oiciat A-eds lias
ici? /nein Msimatianli nsrteililAen ica/l/l
nnli /ii?' /nei Mei/natian mii ici? a/öeitsn
öis an lien ?ot, K^enn nnr lias Mei/nat-
ianli ^cilmeàe/'ianli i/isiöt soian^s liisser
^eili e/?tstet. »

(àottloh, 's ischt nnnrs svis ainsi!

à38 ist ss, was Ilinsii tisuts noitui. V^io

Xohiski für ciis k?öumf>öi?tiitg fötilöri, hilft

ciiràts Xörpöthsi^ung, urici ?wsr von cion

k^üksn hör, wöii cils Vì/ârms in ctiö hiötis steigt.

^in iVKDt.t.I-^tiKàmsr ist cismm für Sis às
I?iohtigs — ^àt mehr cisnn je! Strom!<ostsn

fest null!

?k, 24,— O ?stsr>t sngsmsicist

^/hs!t!ich in jsclsm guten ^ isistrogsschsft

I^Iaclivvsiz 1 Lucius 5t. (?s!!sn, f'sissnsti'. 40

^sh/iis: /Vìstsliizsu ^ü/ich.
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